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Freitag, den 28. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ayigerBampfhul. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
N beginnende neue Quartal der Zeitung 
| Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
Fro Quartal angenommen. Das Monats- 
Wonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
ö Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Leitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Nedaction 
Bird bestrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
ad eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
Bueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
rovinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
ngen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
eſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Ju Frankfurt a. M., Donnerſtag, 27. März. 
A der heutigen Sitzung des Bundestages wurde der 
dia dag der Ausſchüſſe für Holſtein auf Anſchluß an 


an Verwahrung wegen der Einverleibung Schleswigs 
N Eillärnmen. Der kurheſſiſche Geſandte gab eine 
n 


b ichiſch-preußiſchen An⸗ 
Rage ab. wegen des öſterreichiſch- preußiſch 
Di Hannover, Donnerſtag 27. März. 
die Deputirtenkammer hat nach lebhafter Debatte 
0. Betheiligung der Staatskaſſe bei der Göttinger⸗ 
othaer Bahn mit 680,000 Thaler bewilligt. 
9 Wien, Donnerſtag 27. März, Abends. 
Aach Berichten des heutigen Abendblattes der „Preſſe“ 
| aus Athen vom 22. d. hatten daſelbſt unter dem 
derrſtbe des Königs zwei Miniſterconſeils ftattgefun- 
Na, In deren Folge iſt der den Rebellen in 
deguplia bewilligte Waffenſtillſtand um 48 Stunden 
ängert und General Hahn mit neuen Inſtruktio⸗ 
nach dem Lager vor Nauplia abgeſandt worden. 
| det glaubt, daß der König den Aufſtändiſchen Am⸗ 
e bewilligt habe. Sonſt herrſchte überall Ruhe. 
. Trieſt, Donnerſtag 27. März. 
fr preußiſche Legationsattache in China, v. Brandt, 
N 0 mit dem Lloyddampfer aus Alexandrien hier ein⸗ 
g roffen; er iſt Ueberbringer des preußiſch⸗ſiameſiſchen 
» 8 rages. Mit demſelben Dampfer ſind der Fürſt 
g Ge Schwarzburg⸗Sondershauſen und der preußiſche 
1 ſchäftsträger Rehfueß angekommen. 
f elde Mit der Ueberlandpoſt eingegangene Nachrichten 
x in Sin, daß die Fregatte „Thetis“ am 21. Februar 
W r gapore eingetroffen war. Graf Eulenburg 
die „zu Lande nach Putſchburi gegangen, von wo 
bein urcona“ ihn nach Singapore und dann nach Batavia 
ingen wird. 


ine. Aus Athen wird vom 20. d. gemeldet, daß 
| Schaar von 40 Landleuten, in der Nacht vom 
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6 5 gegen die Hauptſtadt ziehend, durch eine Patrouille 
9 worden war, und daß 16 von den Land⸗ 
K 5 gefangen genommen worden ſeien. Es iſt den 
der nern ein Geſetzentwurf über die Gerichtsbarkeit 
frage egögerichte vorgelegt worden. Die Amneſtie⸗ 
e iſt noch nicht entſchieden. 
VorgeſleRaguſa, Mittwoch, 26. Mürz. 
geilen fand ein hartnäckiger Kampf zwiſchen 


4000 Mann Baſchibozuks und 2000 Inſurgenten 
bei Kojusko ſtatt. Die Inſurgenten zogen ſich nach 
einem benachbarten Berge zurück. In Albaniſch Ker- 
niza ſollen die Türken von den Montenegrinern ge- 
ſchlagen worden ſein. 

Turin, Donnerſtag 27. März. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer lobte Macchi 
eine Allianz mit Frankreich und griff England an. 
Ratazzi erwiderte: Die Regierung erachte die 
Wichtigkeit einer Allianz mit Frankreich gleich der mit 
England; eine Verbindung dieſer beiden Nationen 
mit Italien ſichere den Sieg der freifinnigen Prin- 
zipien in Europa. Wenn zwiſchen den beiden Mächten 
ein Konflikt entſtehen ſollte, ſo wird Italien ſich von 
ſeinen Prinzipien und Intereſſen inſpiriren laſſen. — 
Das proviſoriſche Budget für 1862 iſt als einfache 
adminiſtrative Maßregel votirt worden. 

Paris, 27. März. 

In Venetien herrſcht große Aufregung und es finden 
nationale Kundgebungen ſelbſt in Gegenwart des 
Kaiſers Franz Joſeph ſtatt. 


Paris, 26. März. 
Das außerordentliche Budget iſt dem geſetzgebenden 
Körper vorgelegt; in demſelben findet ſich der Steuer- 
aufſchlag auf Salz. 

— Die ſpaniſche Regierung hat dem General 
Prim unterſagt, vor dem Einrücken in Mexiko ſich 
auf Unterhandlungen einzulaſſen. 

Turin, 25. März. 
Dem Vernehmen nach hat Marquis Torrearſa es 
entſchieden abgelehnt, das Miniſterium des Aus- 
wärtigen zu übernehmen. 

— Der „Italie“ zufolge iſt die Rede von einer 
neuen Miniſter Combination: Nigra, Conforti, 
Longo und Matteucci. 

— Einem anderen jedoch noch unverbürgten Ge- 
rüchte zufolge würde General Lamarmora den Vor⸗ 
ſitz im Miniſterium und das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen übernehmen und Rattazzi das Miniſterium 
des Innern behalten. 

Turin, 26. März. 
Die miniſterielle „Monarchia nazionale“ verſichert, 
die von der „Italie“ gebrachten Nachrichten über 
eine bevorſtehende Miniſterveränderung ſeien gänzlich 
aus der Luft gegriffen. 

— Dem Vernehmen nach wird der Juſtizminiſter 
Cordova ein Geſetz über Einführung der Civil-Ehe 
einbringen, ohne die Berathung über das bürgerliche 
Geſetzbuch abzuwarten. (H. N.) 


Erziehung und Unterricht. 

Das Thema über Erziehung und Unterricht iſt 
ein ſolches, das zu den wichtigſten Gegenſtänden des 
menſchlichen Nachdenkens gehört; denn es hängt von 
der Erziehung und dem Unterricht nicht nur das 
Wohl und Weh des Einzelnen ab, ſondern dieſelben 
haben auch einen gewaltigen Einfluß auf das Ge: 
deihen der Staaten im Großen und Ganzen. In 
jüngſter Zeit beſonders ift die Erziehungs- und Unter⸗ 
richtsfrage viel erörtert worden, und die entgegenge⸗ 
ſetzten Meinungen haben ſich über das wichtige Thema 
hören laſſen. Unter dieſen Umſtänden iſt es erfreu⸗ 
lich, daß einer der hervorragendſten Geiſter der 
Gegenwart ſich über daſſelbe ausgeſprochen hat, und 
in der That möchten wir wohl ſchwerlich etwas 
Treffenderes hören können, als in der Feſtrede geſagt 
worden iſt, welche Boeckh am Geburtstage des Königs 
in der Aula der Königlichen Univerſität zu Berlin 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außer halb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. | 

In Hamburg-Altona, Frankfurt ./ M. Haaſenſtein Vogler 


gehalten. — Die Erziehungslehre, ſagt der gefeierte 
Gelehrte, iſt ſchon von den alten Hellenen in das 
Gebiet der Staatslehre eingereiht. Damit die Staats⸗ 
genoſſen thun, was ſie ſollen, muß Wille und Sollen 
übereinſtimmen, weil auf Gewalt kein Staat gegrün⸗ 
det werden kann, ſondern nur eine Despotie. Um 
das Recht zu wollen, bedarf es aber der Einſicht und 
Erkenntniß. Schon von dieſem praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus iſt Erziehung und Unterricht von der 
höchſten Wichtigkeit. Aber ſie haben noch eine tiefere 
Bedeutung. Im Staate ſoll die ganze Tugend ver⸗ 
wirklicht werden. Wie die Sittlichkeit, ſo muß auch 
die Erkenntniß vertreten ſein. Wenn auch die Tu⸗ 
gend im Grunde nur eine einige, ſo kommt ſie doch 
in verſchiedenen Richtungen zur Erſcheinung. Die 
entgegengeſetzten Pole gleichſam dieſer einen Tugend 
ſind die Tapferkeit und die Weisheit. Das Heer und 
die Schule ſind im Staate die Anſtalten, die dieſe 
beiden Tugenden ausbilden. Das Heranziehen zur 
Weisheit iſt die Aufgabe des Staates, welche er in 
der Schule auszuführen ſucht. Alle Menſchen müſſen 
zunächſt zur allgemeinen menſchlichen Tugend erzogen 
werden, eben weil ſie alle Menſchen ſind. Dann 
kann ſich jeder einem beſonderen Geſchäfte widmen. 
Die Miſchung beider Arten iſt nicht nur denkbar, 
ſondern die letztere empfängt erſt ihren Geiſt, ihre 
Richtung von der erſteren. Die allgemeine menſch⸗ 
liche Bildung zerfällt aber in körperliche und geiſtige. 
Iſt nun zwar der Geiſt der Herrſcher, ſo bedarf er 
doch der Werkzeuge, ohne die er nicht kräftig wirken 
kann. Die Hellenen ſtrebten in ihrer Erziehung das 
ſchönſte Ebenmaaß aller Lebensthätigkeiten an. Sie 
theilten die ganze Erziehung in Gymnaſtik und Muſik 
ein. Unter der letzteren verſtanden ſie nicht nur die 
Tonkunſt, ſondern ſie dehnten ſie auch auf die Poeſie 
und alle anderen Geiſtesthätigkeiten aus. So ſagt 
Pythagoras, daß die Philoſophie die ſchönſte Muſik 
ſei. Neben der Muſik in dieſem weiteren Sinne 
waren die Leibesübungen ein weſentlicher Theil der 
edlen und freien Bildung, und nicht in Sparta allein, 
ſondern auch in denjenigen Staaten, die wie Athen 
eine freiere Richtung des Geiſtes einſchlugen. Bis zur 
Mannbarkeit wurden Anfangs nur leichte Uebungen 
des Körpers vorgenommen. Als die Gymnaſtik dann 
ſpäter von einem Bildungsmittel in ein Gewerbe 
ausartete, wurde der Körper in der Jugend oft durch 
einfeitige gymnaſtiſche Erziehung zu ſehr angeſtrengt. 
Neben der Geſundheit und der Uebung der Körper⸗ 
kräfte hatte die Gymnaſtik eine doppelte Bedeutung 
für die Erziehung des Menſchen. Sie war ſowohl 
eine Schule der Zucht und Ordnung wie eine Schule 
der Tapferkeit und des freien Sinnes. Darum hoben 
auch die Tyrannen die Ringſchulen auf. 

Den roheren Römern war die gebildete Gymna⸗ 
ſtik fremd. Die mittelalterlichen Ritterſpiele find kaum 
mit der helleniſchen Gymnaſtik zu vergleichen. 

Erſt im vorigen Jahrhundert iſt es das Verdienſt 
Baſedow's, auf die Wichtigkeit der Leibesübungen 
wieder aufmerkſam gemacht und ſie gepflegt zu haben. 
Ihm folgten Salzmann und Gutsmuths im Schne⸗ 
Entbe, wo der unvergeßliche Carl Ritter ſeine erſte 

rziehung erhielt. € 

Endlich führte zu gleicher Zeit mit der Wieder⸗ 
geburt Preußens mit der bewußten Abſicht, die Ju⸗ 
gend zum bewußten Patriotismus zu erziehen und 
gegen die Fremdherrſchaft ins Feld zu führen, Jahn 
die Turnkunſt in Berlin ein. Von da an wurde ſie 
beſonders auf den Univerfitäten gepflegt. Bald aber 
kam ſie in den Verdacht der Staatsgefährlichkeit. — 


DU. En Ana 


die Verdienſte nicht unerwähnt laſſen, die Fr. Eber⸗ 


Alexandrien eintreffen. 


neuerdings nicht allein verfügt worden, daß zur Be⸗ 
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Allerdings hatte fie ſich eng mit einer politiſchen Rich⸗ 
tung verbunden, die damals ſehr mißliebig war. 

Der König Friedrich Wilhelm IV., der für alles 
Schöne und Edle einen ſtets offenen Sinn hatte, hob 
den Bann, der auf der Gymnaſtik laſtete, wieder auf. 
Jetzt ſcheinen wir zu der alten helleniſchen Anſicht 
wieder zurück gekehrt zu ſein, welche eine geregelte 
Leibesübung als ein wichtiges Erziehungs = Element 
anerkennt. 


Zu der Erziehung des Geiſtes übergehend, ſagte 


dann der Redner, daß ſich die geiſtige Volks bildung 
in einer eng verketteten Reihe von Schulen darſtellt, 
— den Volksſchulen, Gymnaſien und Univerſitäten 
mit ihren verſchiedenen Abarten. Eng verkettet ſind 
aber auch dieſe Anſtalten, weil fie ſich wechſelweiſe be⸗ 
dingen. Iſt der Geiſt der Univerſitäten ein unfreier 
und düſterer; ſo kann er auch auf den Gymnaſien 
und in den Volksſchulen, die ihr Licht von jener 
Anſtalt empfangen, nicht zur erſprießlichen Entwicke⸗ 
lung kommen, wie umgekehrt, die Richtung, die von 
den Gymnaſien und Volksſchulen auf die niverfitäe 
ten mitgebracht wird, auch in dieſer mehr oder weniger 
fortleben muß. 8 

Da der endliche Zweck der Erziehung die allge⸗ 
mein menſchliche Bildung iſt, ſo bedarf der Unterricht 
der Geringeren und Aermeren der Fürſorge des 
Staates am meiſten, um ſo mehr, da dieſe die größte 
Anzahl der Staatsunterthanen ausmachen. Dem⸗ 
nach iſt die Volksſchule am ſpäteſten zur Ausbildung 
gekommen. 

Im Alterthum ließ die Sklaverei keine Volksbil⸗ 
dung aufkommen. Die Sklaven betrachtete man nicht 
als Menſchen, die an der Vernunft Antheil hätten. 
Wenn dennoch einzelne Sklaven eine allgemeine oder 
namentlich eine ſpezielle Ausbildung erhalten haben, 
ſo iſt das nur geſchehen, um ihren Preis oder den 
ihrer Arbeit zu erhöhen. Erſt in neuerer Zeit hat ſich 
die Geiſtlichkeit und namentlich die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit der Volkserziehung angenommen, und 
unter den Methoden, die bei dieſem Unterricht in 
Anwendung gekommen, nimmt die Peſtalozziſche eine 
Hauptſtelle ein. Unſer Land iſt hierin hinter keinem 
andern zurückgeblieben. Wir können hier beſonders 


hard von Rochow auf Rekahne ſich erworben — 
dadurch, daß er auf ſeinen Gütern ſich der Ver⸗ 
beſſerung des Landbaues und des Volksunterrichts 
mit beſonderer Sorgfalt annahm. (Schluß folgt.) 


Rund ſch a u. 


Berlin, 27. März. 

— Der König hat nach dem Ausſcheiden des 
Staatsminiſter von Auerswald die Leitung der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes, unter Theilnahme des 
Finanzminiſters, ſowie die oberſte Leitung der Ver⸗ 
waltung der Hohenzollernſchen Lande dem Vorſitzenden 
des Staatsminiſteriums, Prinzen zu Hohenlo he⸗ 


Ingelfingen übertragen. 


— Der Chef der diplomatiſchen und Handels miſ⸗ 
fion nach Japan und China, Graf v. Eulenburg, 
wird bereits zwiſchen dem 16. und 21. April in 
Ein Generalkonſul für Shan⸗ 
ghai iſt bereits deſignirt. 

— In Berfolg der angeordneten Convertirung der 
4 proz. Staatsſchuldverſchreibungen in Aproz., iſt 


ſtellung von Kautionen fortan keine andere als Staats⸗ 
papiere zuzulaſſen, ſondern auch bie bisher nachge⸗ 
laſſene Beſtellung in anderen nicht zu den Staats⸗ 
papieren zählenden Effekten rückgängig gemacht und 
die ausnahmsloſe Durchführung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen beſchloſſen worden. Der Umtauſch der 
in anderen als Staatspapieren beſtellten Kautionen 
durch Hinterlegung von Obligationen preußiſcher 
Staatsanleihen ſoll ſchon in den nächſten 14 Tagen 
erfolgen. 

— Die Leitung des literariſchen Bureaus iſt jetzt 
definitiv dem Dr. Küttge übertragen worden. 

Stettin, 26. März. Eine große Anzahl hieſiger 
Bewohner aus den höheren Ständen haben folgenden 
Aufruf erlaſſen: 

Nachdem Se. Maj. der König zu Seinem Volke 
geſprochen hat, ſind die unterzeichneten Männer zuſam⸗ 
mengetreten, um im Sinne der Königlichen Proklamation 
bei den nächſten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe zu 
wirken. Unſer Programm iſt kurz und bündig: „Treue 
dem Könige von Gottes Gnaden und Feſthaltung an 
der Verfaſſung“. Wir vertrauen der Verheißung Seiner 
Majeſtät: „den Rechten der Landesvertretung ihre volle 
Geltung zu ſichern“, und wollen unſrerſeits dem Ver⸗ 
trauen des Königs zu Seinem Volke dadurch entſprechen, 
daß wir „Seine Regierung in vereinigter Kraft unter⸗ 
ſtützen.“ In dieſem Sinne werden wir bei den bevor⸗ 
3 Wahlen unſre Stimmen abgeben. Wir treten 

mit allen Beſtrebungen entgegen, welche darauf aus⸗ 
gehen, „die Rechte und die Kraft der Krone zu ſchmälern, 
und dadurch dem Vaterlande zum Verderben gereichen.“ 


Hr. v. Ja 1 ow, der geſtern von Berlin hier eingetroffen 


Breslau, 25. März. Der Miniſter des Innern. 


war, empfing heute die Bureaubeamten des hieſigen 
Poltzei⸗Präſidiums, deſſen Leitung ihm ſeit Mitte Oktbr. 
v. J. obgelegen, und nahm von denſelben Abſchied. Auf 
die von in Kanzleirath André im Namen ſeiner Golle⸗ 
n ausgesprochene Beglückwünſchung erwiderte der Herr 
iniſter, der „Bresl. 959. zufolge, daß dieſelbe ihm um 
10 mehr Aach Eu A ee 5 

weren Aufga egengehe. eich äu 0 
5 Weballer der ihm e 

Amtsthä 


nochmaligen Begrüßung des bisherigen Chefs auf dem 
Central⸗ ühnbof verſammeln. 

Köln, 24. März. Die „K. Bl.“ melden: Endlich 
ſind die Zweifel gehoben, welche man noch immer 
an die Nachricht knüpfte, Reichenow, der bekanntlich 
Hundert und einige Tauſend Thaler der Bank in 
Düſſeldorf veruntreute, ſei in Paris verhaftet worden. 
Heute Nachmittag traf derſelbe nämlich in Begleitung 
eines Polizei⸗Kommiſſars über Metz und Mainz hier 
ein, wurde einige Stunden lang im Central-Bahnhof 
bewacht und mit dem Courierzuge nach Düſſeldorf 
abgeführt. Der Andrang zum Warteſaal war groß; 
aber es wurde ſorgfältig darauf geachtet, daß nur mit 
Billeten verſehene Perſonen eintraten. 

Wien, 22. März. Die Bemühungen Rußlands, 
die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm zu Gunſten der Montenegriner zu 
wirken, indem ſie die Pforte auffordern, die Grenzen 
des Fürſtenthums zu reſpectiren, ſollen nicht vergeblich 
ſein und verſichert man, daß in der That eine ge⸗ 
meinſchaftliche diplomatiſche Intervention von Seite 
dieſer beiden Großmächte zu Gunſten der Monte⸗ 
negriner in Ausſicht ſtehe. Die Pforte ſcheint hievon 
bereits in Kenntniß zu ſein, wenigſtens deutet darauf 
der Umſtand hin, daß Omer Paſcha nunmehr mit 
allem Nachdrucke gegen die Inſurgenten vorgeht. Er 
hat auch bereits einige Erfolge errungen, indeſſen 
ſcheinen dieſelben keineswegs von ſo großer Bedeu⸗ 
tung zu ſein, wie dies in türkenfreundlichen Berichten 
angegeben wird, da die Inſurgenten die Stellung bei 
Setteniza noch immer behaupten. In den letzten 
Tagen ſoll Derwiſch Paſcha eine Schlappe erlitten 
haben. Der Entſcheidungskampf wird jedenfalls in den 
Defileen von Grahowo ausgefochten werden und haben 
die Inſurgenten die Höhen um Grahowo befeſtiget, 
wodurch ihre Stellung eine ſehr vortheilhafte geworden 
iſt. Der Fürſt v. Montenegro hat ſich mit Luka 
Vukalovich wieder vollkommen ausgeſöhnt und die 
Schaaren des Letzteren durch 1000 Montenegriner 
verſtärkt. In der nächſten Zeit muß ſich demnach 
das Schickſal dieſer Länder entſcheiden. Siegen die 
Türken, dann wird wohl auch Serbien und Bosnien 
ruhig bleiben. Im entgegengeſetzten Falle aber wird 
der Aufſtand binnen Kurzem großartige Dimenſionen 
annehmen, da nicht nur Serbien, ſondern auch 
Bosnien und Bulgarien ſich erheben werden. Die 
Nachricht, daß von Seite Oeſterreichs ein Obſerva⸗ 
tionscorps an der Grenzlinie der flaviſch⸗türkiſchen 
Länder gebildet wird, iſt allerdings unrichtig, mög⸗ 
licherweiſe iſt ſie aber auch nur verfrüht; denn 
wenn Serbien, das fortwährend im großartigen Maß⸗ 
ſtabe rüſtet, ſich erhebt, dann wird Oeſterreich jeden⸗ 
falls eine ſolche Maßregel ergreifen. Daß ſte bereits 
in Ausſicht genommen worden iſt, kann als ſicher be⸗ 
trachtet werden und iſt es Thatſache, daß im Finanz⸗ 
ausſchuſſe bei der Behandlung des Militairbudgets 
von competenter Seite darauf hingewieſen wurde, 
daß Eventualitäten eintreten können, welche eine größere 
Machtentfaltung an der Grenzlinie der flaviſch⸗türki⸗ 
ſchen Länder nothwendig machen können. 

Wien, 25. März. Die „Wiener Zeitung“ 
enthält in ihrem amtlichen Theil folgenden Armeebefehl: 

um das Andenken des verewigten Feldmarſchalls 
Alfred Fürſt zu Windiſch⸗Grätz feinen vielen Verdienſten 
RN zu ehren und der Nachwelt zu erhalten, finde Ich 
Nachſtehendes anzuordnen: Im Sitze eines jeden Gene⸗ 
ralates iſt ein Trauergottesdienſt abzuhalten. Meine ge⸗ 
ſammte Armee und Flotte haben 8 Tage hindurch die 
Trauer in und außer Dienſt, alle Fahnen und Stand» 
arten auf dieſe Zeit den Flor zu tragen. Das 2. Dra- 
goner-Regiment hat für immerwährende Zeiten deſſen 
ruhmvollen Namen zu führen. Der Feldmarſchallsſtab, 
die inländiſchen Ordensdecorationen und eine vollſtändige 
Uniform ſind im Muſeum des Kaiſerlichen Arſenals neben 
jenen der berühmten und verdienſtvollen Feldherren aus 


früherer Zeit aufzubewahren. 
Venedig, am 22. März 1862. Franz Joſeph. 


des Marquis von Lavalette und die daran ſich knü⸗ 
auf die Adreſſe des geſetzgebenden Körpers das öffent⸗ 


Paris, 24. März. Die bevorſtehende Ankunft 


pfenden Gerüchte nehmen mit der kaiſerlichen Antwort 


telegraphiſch zugegangen ſei, Nom ſo 


Befürchtungen wieder angefacht. 

Kopenhagen, 24. März. Die geſtern erſchie⸗ 
nene „Illuſtr. Tid.“ ſchreibt: „Einem Gerüchte zu“ 
folge hat das Miniſterium des Auswärtigen gleich” 
zeitig mit feiner Antwortsdepeſche vom 12. März an 
Oeſterreich und Preußen, eine Circularnote an die 
verſchiedenen europäiſchen Cabinette abgeſandt, worin, 


auf Grund der bedenklichen Wendung, welche der 
Sireit mit Deutſchland, aus Anlaß der letzten Schritte 


der deutſchen Großmächte, genommen hat, die ganze 
Situation geſchildert und geſagt wird, daß Preußens 
frühere Uebergriſſe unfehlbar neue und größere Ueber“ 
griffe zur Folge haben würden, gegen welche Europa 


ſtändigkeit und Unabhängigkeit zu wahren wünſche. — 


aus guter Quelle. — Das Blatt „Staten“ ſpricht 
ſich ebenfalls über die Situation aus und kommt von 
feinem ganz verſchiedenen Standpunkte zu demſelben 
Reſultate: „Will der Bundestag ſich eine Macht 
über Schleswig anmaßen“, ſagt das Blatt, „fo können 
die europäiſchen Mächte die Sache nicht mehr al? 
eine innere deutſche Angelegenheit betrachten. Däne 
mark muß zwar ſeine Zuſagen vom 28. Jan. 185 

den eignen Unterthanen gegenüber aufrecht erhalten 


niß Holſteins ſo ſchwierig machen, daß jene ʒönigliche 
Zuſage nicht zur Gültigkeit kommen kann. 
London, 24. März. Die Königliche Familie 
begiebt ſich wahrſcheinlich kommende Woche von 
Windſor nach Osborne zurück. N 
— Beim Lord Kanzler war dieſer Tage eine Depu' 
tation (zumeiſt aus Geiſtlichen beſtehend) um ihm 
die Nothwendigkeit, die Theater während der Char 
woche zu ſchließen, ans Herz zu legen. Sie erhielt 
eine abſchlägige Antwort. . 
Gegenüber vom großen Ausftellungsgebäud 
wird jetzt in aller Eile ein großer Bazar hingeban 2 
theils für ſolche Ausſteller, die im Hauptgebäude 
keinen Platz finden konnten, theils zum Verkauf vo 
Ausſtellungsgegenſtänden, von denen Exemplare * 
Hauptgebäude ausgeſtellt find, welche letztere aber Be 
dem Schluſſe der Ausſtellung bekanntlich nicht abge 
geben werden dürfen. 4 
Petersburg, 21. März, Wie der „Invalide. 
mittheilt, wird bei dem Stabe der 2ten Sapes 
Brigade in Kiew ſtatt des bisherigen Mülttär-Oerigche 
m 


verfahrens verſuchsweiſe auf 1 Jahr das münd : 
und öffentliche Gerichtsverfahren nach franzöſiſch on 
Vorbilde eingeführt werden. Die Gerichts⸗Commiſſt n 
wird aus einem beſtändigen Präſes und beſtänd I 
Aſſeſſoren beſtehen. Der Auditeur fungirt als Sta a 
ankläger. Der Angeklagte kann ſich felbft vertheidig 55 
oder durch einen Advocaten, den er jedoch nun; eibi⸗ 
den Offizieren ſeiner Brigade wählen darf, verth u- 
gen laſſen, und wenn er mit dem Urtheil nicht as 
frieden iſt, an das General⸗Auditoriat appelliren. Ent’ 
General⸗Auditoriat darf jedoch nur dann PT cher 
ſcheidung angreifen, wenn der Geſetzvaragraph, we In 
die Strafe vorſchreibt, nicht richtig aufgefaßt! 


mit Kraft auftreten müſſe, wenn es Dänemarks Selbſt⸗ f 


Daß etwas Verwandtes geſchehen iſt, erfahren wir 


allein dann muß der Bund nicht das Bundes verhält“ 


> rn Tr 


/ 
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allen übrigen Fällen hat der Brigade⸗Commandeur 
; 0 Beſtätigung des Urtheils. Die der Angeklagte 

geſprochen, fo iſt er ſofort auf freien Fuß zu ſetzen. 
Man ew-⸗Nork, 7. März. Der Jahrestag des 
tig 


tts des Präſidenten Lincoln iſt durch ein wich⸗ 
N G7 igniß gefeiert worden. Columbus, das 
f b ibraltar“, oder „Sebaſtopol“ des Weſtens, wie 
lui Rebellen es prahlend 3 und wie es, Vo⸗ 
N ruppen gegenüber, mit Recht genannt werden 
. iſt am 4. März von den Bundestruppen 
N bade Schwertſtreich beſetzt worden. Die Rebellen 
90 en, nachdem die Bundesarmee Naihoille beſetzt 
0 e und die Kanonenboote auf dem Tenneſſee bis 
5 ch Alabama eingedrungen waren, ihre mit ſo gro⸗ 
er Ausdauer und Geduld angelegten Feſtungen zu 
owling Green und Columbus geräumt und ſich auf 
Sie äußerſten Süden von Tenneſſee zurückgezogen. 
90 hatten jo ſchöne Fallen gebaut, die nur den 
N Wen Fehler hatten: — daß Niemand hineinging! 
5 m weiß, ob es ihnen mit ihren Befeſtigungen bei 
anaſſas nicht ähnlich ergehen wird? Die durch 
eue Regengüſſe wieder unterbrochenen Bewegungen 
80 Potomac ſcheinen eine Umgehung der feindlichen 
dun ang auf ihrem rechten Flügel, zum Ziele zu haben, 
Se vielleicht gehabt zu haben, denn es iſt bei der 
egenheit wieder einmal ein Streich paſſirt, der 
Mulicherweiſe den ganzen Plan umgeworfen hat. 
an hatte die Canalboote in dem am Potomac 
gehenden Canal zur raſchen Verlegung eines 
Smeekorps vom linken nach dem rechten Ufer des 
br mes verwenden wollen; als man, nachdem alle 
rigen Vorbereitungen fertig waren, die aus dem 
10 0 in den Fluß führende Schleuſe öffnete, fand 
kin daß dieſe zu klein für die Boote war, fo daß 
ne derſelben heraus konnte! Der rechte Flügel 
undesarmee, das Armeekorps des Generals 
anks iſt bei Harpers Ferry über den Potomac 
t und hat bei Martins burg Poſto gefaßt. 
den Wahrſcheinlichkeit nach hat er nun die Aufgabe, 
em Feind zu beobachten und ihn zum Aufftellen 
er anſehnlichen Streitmacht bei Wincheſter zu 
Gungen, vielleicht auch, dieſe zu engagiren, falls 
wf ral Me'Clellan in Bereitſchaft ift, feinen Angriff 
f die rechte Flanke des Feindes zu machen. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. März. 
am Wie wir nachträglich erfahren, iſt der Diebſtahl 
2 vorigen Freitage in der Fleiſchergaſſe nicht an der 
dude des Hofbeſitzers Jäſchke in Hohenſtein, 
Blog an der Schweſter⸗Tochter deſſelben, Namens 
Tentine Schulz, begangen worden. 
. kr d Von Neufähr bis zur Stadt li gt das Eis noch 
Weichoch fieht man in nächſter Woche die Eröffnung der 
ſel⸗Schifffahrt entgegen. 
en Alu b, 23. März. Eine ruchloſe Hand ſcheint 
amtliche zum Ziel geſetzt zu haben, nach und nach 
eit dem 2 biefige Scheunen durch Feuer zu vernichten; 
Mal 9. Januar bis zum 19. d. M. brannte es 
nen alle und vier in gutem Zuſtande befindliche Scheu 
ew, e gering verſichert, find ein Raub der Flammen 
orden. Der hiefige Magiſtrat hat für Entdeckung 
Verbrechers eine Prämie von 100 Thlrn. ausgeſetzt. 
je ac 27. März. An mehrere dem hoch⸗ 
5 an Könige nahe geſtandene Perſonen ift neuerdings 
dere Ihrer Maſeſtät der Königin⸗Wittwe ein Andenken 
Ant worden, welches für die Frömmigkeit Friedrich 
ein elinß IV. ein neues Zeugniß ablegt. Es fit dieſes 
wel als Manuſcript gedruckte Sammlung von Gebeten, 
ein 4 der verewigte Monarch in verſchiedenen Stufen 
Alters verfaßt und eigenhändig niedergeſchrieben 
und von deren Vorhandenſein Niemand gewußt 
lung Nach dem Tode des Königs wurde dieſe Samm- 
An ſeiner Privatbibel gefunden. s 
uchte Dem ſcheidenden Profefior Dr. Gieſebrecht über⸗ 
N im Namen deſſen Hörer aus letzter und früherer 
A vergangenen 3 eine Deputation, be⸗ 
Studi aus den Herren Dr. Bujack, Dr. Zielke und 
auen oſus Ellendt, unter Vortritt des Erſtgenannten, 
„toben, werthvollen ſilbernen Pokal mit den ein⸗ 
Ruten Namen der Geber. Geſtern fand im Hotel de 
ten fe ein ihrem ſcheidenden Kollegen von den Profeſſo⸗ 
Der Albertina gegebenes Diner ſtatt. 
Men Der Minifter v. d. Heydt hat ſicherem Verneh⸗ 
I Nach Güter in der Umgegend von Osterode angekauft. 
Schiff 1 22. d. M. ſprang ein Lebensmüder von einem 
Ran e in das hier offene Waſſer des Pregeld, worin 
Vor nen Tod ſuchte und fand. Der Mann batte die 
cht gebraucht, vielleicht um von der Eiskälte des 


mit ers nicht gar zu empfindlich berührt zu werden 
t feinem Peine Waſser zu — \ 


der Poſen, 26. März. Sicherem Vernehmen nach hat 
den Snabiichot v. Przyluski die wiederholte Aufforderung 
pen erpräfibenten v. Bonin, den ihm untergebenen®eift- 
2 ede Betheiligung an ſcheinbar religiöſen, in Wahr⸗ 
— politiſch⸗demonſtrativen Aufzügen und Verſamm⸗ 
Wund 1 zu verbieten, entſchieden abgelehnt. Als 
in hat derſelbe angeführt, daß dies Verbot bereits 
han Hirtenbriefe dom 1. Dezember v. J. indirekt 
ſpro en ſei. Er hat aber zugleich die Erwartung aus. 
erben d die Geiſtlichen ſich nach Erlaß dieſes 
— jeder Betheiligung an derartigen Aufzügen 
rſammlungen enthalten würden, und falls dieſe 


’ 


Erwartung ſich nicht beftätigen follte, die Erwägung 

— 3 inwiefern 5 auf Wan Wege gegen 

dee ſeitens der kirchlichen Behörde einzu⸗ 
ten ſei. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
[Freilaſſung eines Gefangenen.] Auf der 
Anklagebank befinden ſich zwei Männer, ein großer und 
ein kleiner. Beide tragen leichte ſommerliche 
Beinkleider. Sie find von Mühlbanz herein ger 
kommen, um vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts 
ihr Urtheil für die ſchlechte Verwaltung eines Amtes, 
das ihnen unverhofft übertragen worden, zu empfangen. 
Anfänglich geben ſie zu verſtehen, daß ſie der deutſchen 
Sprache nicht recht mächtig ſeien; doch auf eine ein⸗ 
dringliche Ermahnung des Herrn Vorſitzenden wird ihnen 
plötzlich die Zunge gelöſt und fie ſprechen das Deutſch, 
allerdings mit einem ſcharfen polniſchen Accent, ganz 
verſtändlich. — Aus ihrer Vernehmung geht hervor, daß 
der Eine der beiden Angeklagten, der größere, Dominikus 
Kuſchella und der andere, der kleinere, Joſeph Gro⸗ 
nau heißt. Beide ſind Arbeiter. Der erſtere ſteht in 
dem Alter von 34, der andere in dem Alter von 32 Jah⸗ 
ren. Die Geſchichte der unglücklichen Situation in 
welche ſie gekommen, iſt folgende: In der Nacht vom 
1. bis 2. Dechr. v. J. entdeckte der Hofbeſitzer Herr 
Schwarzbach zu Mühlbanz in feinem Kuhſtalle einen 
Menſchen, der in demſelben ein Nachtquartier geſucht 
hatte, und ihm ſehr verdächtig vorkam. Er hielt es für 
ſeine Pflicht, denſelben gefangen nehmen und bewachen 
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſchickte er ſofort zu zweien 
ſeiner Arbeiter, von denen der eine Kam fert, der 
andere Gronau hieß, und gab ihnen den Befehl, die⸗ 
fen verdächtigen Menſchen, den man inzwiſchen an Händen 
und Füßen gebunden hatte, nach dem Kalkſtein'ſchen Kruge 
zu führen und ihn dort die Nacht hindurch zu bewachen. 
Zugleich wurde auch dem Schulzen des Orts von dieſem 
Vorfall Anzeige gemacht. Dieſer ließ den Ortsdiener, 
Schneider Jucholski, herbei holen und verſah denſel⸗ 
ben mit Inſtruktionen. Darauf ging Jucholski ſofort 
zu den beiden Wächtern im Kruge und tbeilte ihnen mit, 
daß es der Wille des Herrn Schulzen ſei, den Gefange⸗ 
nen bis zum Morgen ſtreng zu bewachen. Darauf ent⸗ 
fernte er ſich wieder. Dem Kampfert war indeſſen die 
Bewachung etwas langweilig und er ſuchte ſich in der 
Perſon des Arbeiters Kuſchella einen Vertreter zu ver⸗ 
ſchaffen. Es gelang ihm dies, und ſo wurde der Gefan⸗ 
gene von Kuſchella und Gronau bewacht. Der Gefan⸗ 
gene erzählte den beiden Wächtern, daß er ein ſehr guter 
Menſch ſei und ſich nicht erklären könne, wie er in die 
Gefangenſchaft gerathen. Die beiden Wächter gewannen 
Sympathie'n für ihn. Dann gab er vor, daß er ein 
natürliches Bedürfniß empfinde und daß er zu dieſem 
Zwecke ſich ſeiner Feſſeln entledigen und in's Freie gehen 
müſſe. Die beiden Wächter hatten gegen die Natur- 
nothwendigkeit nichts einzuwenden. Dem Gefangenen 
wurden die Feſſeln abgenommen und Kuſchella begleitete 
ihn vor die Thür, während Gronau im Zimmer blieb. 
— Nach wenigen Minuten kam aber ſchon der Beglei⸗ 
ter Kuſchella mit der Hiobspoſt zurück, daß ihm der Ge⸗ 
fangene entſprungen ſei. Die Folge dieſes Vorfalls 
war, daß die hieſtge Königl. Staats⸗Anwaltſchaft gegen 
die beiden Wächter die Anklage wegen fahrläſſiger Be⸗ 
wachung und Freilaſſung eines n erhob. Die 
öffentliche Verhandlun pen fie nimmt aber einen gün⸗ 
ſtigeren Verlauf, als ſie ſelber erwartet. Gegen Kuſchella 
— die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft nicht einmal die 
nklage aufrecht, und zwar aus dem Grunde, weil ihm 
ſein Amt nicht von einer Behörde, ſondern nur von 
einer Mittelsperſon übertragen worden. Doch auch den 
Gronau ſpricht der hohe Gerichtshof frei, obwohl der 
Herr Staats⸗Anwalt eine Gefängnißſtrafe von 2 Tagen 
gegen ihn beantragt. 
—— — — — — —ä— ſ— — 


Vermiſchtes. 


„ Es a jetzt ſchon zu den Seltenheiten, ſchreibt 
der „Publiziſt“, wenn man in Berlin ein Originalloos 
der preußiſchen Klaſſenlotterie zu Geſicht bekommt. 
Dafür zirkuliren aber um ſo tee gedruckte, von 
Privatperſonen ausgegebene Antheilſcheine. Dergleichen 
mit einer Nummer, der angeblichen Nummer des Origi- 
nallooſes, verſehene Scheine lauten aufeinen Ya, Antheilund 
koſten für jede Klaſſe 7½ Sgr. Die ganze Spekulation 
iſt indeß nur auf die Leichtgläubigkeit des Publikums 
baſirt, denn ſelten iſt dem Inhaber der Antheilſcheine, 
die öffentlich zum Verkauf angeboten werden, der Aus⸗ 
ſteller deſſelben bekannt, und noch ſeltener weiß der In⸗ 
haber, ob der Ausſteller auch wirklich im Beſitze des 
auf dem Antheilſchein angegebenen Looſes iſt. Die 
ſeltenſten Fälle aber ſind, wie die Erfahrung lehrt, die, 
daß bei einem auf die betreffende Nummer fallenden 
Gewinn der dem Inhaber des Scheins zuſtehende Ans 
theil wirklich ausgezahlt wird. 

„ Hanau. Nach einer in der Gegend von Bruch⸗ 
köbel verbreiteten Sage ſoll bei einer unweit Ravolzhauſen 
gelegenen unbewohnten Ziegelhütte ein bedeutender Schatz 
verborgen liegen, und die Anziehungskraft dieſes ſagen⸗ 
haften Reichthums war fo ſtark geworden, daß fi vor 
einiger Zeit eine kleine Geſellſchaft von fünf ſpekulativen 
Bauern zuſammengethan hatte, um das Glück zu ver⸗ 
ſuchen, ob es ihnen gelingen werde, den Schatz zu finden. 
In der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar fand ſich 
die Schatzgräbercompagnie an Ort und Stelle ein; alle 
Anſtalten waren getroffen, mit 200 blanken Guldenſtücken 
ein Kreis auf die Erde gezogen und einer der Geſellſchaft 
leitete im feierlichen Talar, ein Zauberbuch in der Hand, 
die Beſchwörungsceremonie. Schon war das Werk ſo 
weit gediehen, daß er an ſeine Genoſſen die Frage richten 
konnte, ob fie die zwei Millionen in Gold und Silber zu 
haben wünſchten — die Befragten hatten ſich entſchieden, 
daß ſie den Schatz lieber in Papier haben möchten, denn 


132—133pfd. fl. 


Kor 5 
in Gold und Siber möge er wohl zu ſchwer ſein — 
unterbricht ein Knall ae en 17 2 


Ceremonie fortzuſetzen, nehmen ſie mit den 200 Gulden⸗ 
ſtücken vorlieb. Eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird 


den gezüchtigten Schatzgräbern jedoch dieſen letztern Ver⸗ 


luſt vielleicht wieder erſetzen. 


5 Handel, und Gewerbe. 

„Danzig, 28. rz. Im Kornhandel bleibt di 

dee te Flauheit vorherſchend und ſeit 14 Tagen ſind 
ie Weizenpreiſe in England um weitere 2—3 s. zurückge⸗ 
gangen. Mehr aber als Weizen weicht Mehl im Werthe, 
und die zuletzt bezahlten Preiſe von 26 s. pr. Faß, ſind 
20 pCt. niedriger als fie im Dezember geſtanden, wäh⸗ 
rend Weizen ſeit jener Zeit doch nur eat etwa 10 pCt. 
verloren hat. Die Frage iſt nun: wird Weizen fallen 


oder Mehl ſteigen? denn eine Auen , im Werthe 


wird doch jedenfalls ſtatthaben müſſen. e Zufuhren 


von Mehl aus Amerika bleiben groß. Weizen kam von 


dort in der letzten Zeit weniger, dagegen lieferte Danzi 
Hamburg und Marſeille ein nicht unbedeutendes . — 
tum nach London; die Hauptverkäufe wurden in Ladun⸗ 
fehr N an der Küfte, gemacht, und zu den 
ehr billigen Preiſen, welche für Odeſſa und Ghirka 
eg acceptirt werden, 42 bis 43 s. pr. Ortr. zeigte 
ſich der Londoner Markt nicht ganz ohne Kaufluſt. 


Weber unſer hieſiges Geſchäft iſt wenig zu berichten i 
die Preiſe von Weizen bleiben in ſtetem 1 


und wir fürchten, ſie würden bereits noch mehr gewichen 


ſein, wenn der kleine Bedarf zu Verſchiffungen per 


Dampfer ſich aus neuer Waſſerzufuhr hätte decken laſſen! 
Dies vorläufig noch ausgeſetzt, bedingen feine Weizen 
130—131pfb. fl 550 516 fl. er 5 

— „ f. 570, und abfallende 124 
bis 127pfd. je nach Beſchaffenheit fl. 500 en fl. 530. 
Auf Lieferung haben ein Paar Verkäufe ftattgefunden: 
blauſpitzig 125pfd. fl. 465, roth bezogen 131. 32pfd. 
550, hellbunt 129.30 pfd. fl. 555 bis fl. 560. Roggen 
n Folge der holländiſchen Berichte matt, Loco. Preife 
erhalten ſich ziemlich, aber auf Lieferung mußte weniger 
genommen werden, beſonders da viele Connoiſſement⸗ 
Anſtellungen für Berliner Rechnung ausgeboten waren 
und dafür ſchon fl. 348 pr. 814 acceptirt worden iſt; 
für kurze Lieferung iſt zuletzt aber auch noch fl. 355 
pr. 125pfd. gemacht. In Sommergetreide ſo gut 
wie gar kein Geſchäft und fehlt es dafür gänzlich an 


Kaufluſt. Für Saat wird bezahlt: für weißen Klee 


Thlr. 20, für rothen Thlr. 16, für Thimoteum Thlr. 9 


pr. Ctr.; über den Bedarf der Landleute hinaus iſt aber 
nicht zu r i ee Fe 

piritus hat größere 
Beachtung gefunden und während der Loco⸗Prets im 


gar kein Begehr und au 
Preiſen, als vorſtehend notirt. — 


Detail-Verkehr auf Thlr. 17 geſtiegen, haben auch einige 


Abſchlüſſe von Lieferungswaare ſtattgefunden, die mit 


Thlr. 16% bis 168 pr. April bezahlt worden find, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


275 333,26 | + 3,1 |Deftl, ſtill, dicke durchbr. Luft. 
280 8 331,77 + 1,2 Südl. ſtill, dicker Nebel. 
12 331,32 ＋ 3,3 | do. do. do. do. 


Producten Berichte. 


Dante Börſen⸗ Verkäufe am 28. März. 
Weizen, 10 Laſt, 127.28pfd. fl. 545, pr. 85pfd. 
Ergen, w BE eh 0 pb. da 
rbſen, w., a pfd. 11 Loth pr. Conf. fl. 7. 
Berlin, 27. März. Weizen 65—78 Fir. a 
5 504—515 Thlr.“ pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer 22— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 128 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Königsberg, 27. März. Weizen 80—96 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50— 72 Sgr. 
Graudenz, 26. März Weizen 60 —90 Sgr. 
Roggen 45—58 Sgr. 
Haste 273—30 Sgr. 
Gerſte 33 —40 Zur 
Erbſen 45524 Sgr. 
Spiritus 16-164 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


ir Engliſchen Haufe: 
Kaufleute Schwarzrock a. Elbing, Wolff u. Ephraim 


a. Berlin, Beyer d. Stettin, Helling a. Boegholzhauſen 


und Gröning a. Lippſtadt. 
Hotel de Berlin: 

Kaufleute Mittelhäuſer a. Pösneck, Zeys a. Tode, 
Heller a. Hamburg u. Wegner a. Cöln. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Rodenacker a. Celbau und v. Sy⸗ 
manowski n. Sohn a. Tilfit, Kaufleute Mehlis a. Brom ⸗ 
berg u. Schulz a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Falkenberg n. Fam. a. Kl. Dembowo 
und Höhne a. Chinow. Kaufleute Schneider u. Selig⸗ 
mann a. Berlin und Rößner a. Magdeburg. 

otel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Fiſcher a. Schneidemühl. Oekonom 
Helwig a. Roſenberg. Kaufleute Kohn u. Cherubini a. 
Berlin, Loſe a. Königsberg und Vogel a. Leipzig. Frl. 
Domanski a. Berent. ‚ 
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e die ungeduldigen 
Träumer und zwei als Teufel ſchwarz vermummte Ge⸗ 
ftalten brechen hervor, prügeln die ganze Geſellſchaft 
tüchtig durch, die eiligſt die Flucht ergreift, und ſtatt die 


ittel⸗ Gattungen 


I 
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Bekanntmachung. 
Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen erfahrungs⸗ 
mäßig hauptſächlich bei ſolchen Sendungen vor, welche 
unter Band (Streif⸗ oder Kreuzband) zur Beförderung 
mit der Poft eingeliefert werden. Zum Zweck möglichſter 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter Bezugnahme 
auf §. 15 des Reglements vom 21. Dezember 1860 auf 
die einſchlagenden Vorſchriften aufmerkſam gemacht. 

Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfennigen bis 

u 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maßgabe des Gewichts 
können innerhalb des Preußiſchen Poſtgebiets und des 
Deutſchen Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt be⸗ 
fördert werden: alle gedruckte, lithographirte, metallo- 
graphirte, oder ſonſt auf mechaniſchem Wege hergeſtellte, 
zur Beförderung mit der Briefpoſt geeignete Gegenſtände, 
mit Ausnahme der gebundenen Bücher und der mittelſt 
der Copirmaſchine oder mittelſt Durchdrucks herge⸗ 
ſtellten Schriftſtücke. 

Die Adreſſe muß auf dem Streif- oder Kreuzbande 
und darf nicht auf der Sendung ſelbſt angebracht ſein. 

Die Verſendung unter Band gegen die ermäßigte 
Taxe iſt im Allgemeinen unzuläſſig, wenn die Gegen⸗ 
ſtände nach ihrer Fertigung durch Druck u. ſ. w. außer 
der Adreſſe irgend welche Zuſäßze oder Aenderungen am 
Inhalte erhalten haben. Dabei macht es feinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch Stempel, 
durch Druck, durch Ueberkleben von Worten, Ziffern oder 
Zeichen, durch Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab- oder Ausſchneiden einzelner 
Worte, Ziffern oder Zeichen u. ſ. w. 

Es kann jedoch den Preis-Couranten, Circularen 
und Empfehlungsſchreiben noch eine innere, mit der 
äußeren übereinſtimmende Adreſſe, ſowie Ort, Datum 
und Namensunterſchrift hinzugefügt werden; ferner 
dürfen Circulare von Handlungshäuſern mit der hand— 
ſchriftlichen Unterzeichnung der Firma von mehreren 
Theilnehmern der Handlung verſehen fein. Den Correctur- 
bogen können Aenderungen und Zuſätze, welche die Cor— 
rectur, die Ausſtattung und den Druck betreffen, hinzu— 
gefügt werden; das Manuſcript darf dagegen den Cor⸗ 
recturbogen nicht beigefügt werden. Modebilder, Land⸗ 
karten u. ſ. w. dürfen colorirt fein; die Bilder u. Karten 
dürfen aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſondern 
müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, Stahlſtich, Kupfer⸗ 
ſtich u. ſ. w. hergeſtellt ſein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des Ban des 
dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche keinen Beſtandtheil der 
Adreſſe bilden, nicht befinden, mit Ausnahme des Namens 
oder der Firma des Abſenders. 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem Bande 
verſendet werden, ſofern fie von ein und demſelben Ab- 
ſender herrühren und überhaupt zur Verſendung unter 
Band geeignet ſind; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen oder be⸗ 
ſonderen Adreß-Umſchlägen verſehen fein. 

Wer Gegenſtände unter Streif- oder Kreuzband zur 
Verſendung mit der Poſt einliefert, welche überhaupt 


oder wegen verbotener Zuſätze unter Streifband nicht 


verſandt werden dürfen, wird nach $. 35 des Geſetzes 
vom 5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage des Porto, 
Penh niemals unter einer Geldbuße von fünf Thalern 
eſtraft. 
8 "San ig, den 23. März 1862. 
er Ober⸗Poſt⸗ Director. 
Breithaupt. 


Stadt- Theater in Danzig. 

Sonntag, d. 30. März. (Extra⸗Abonnement No. 4.) 

Vierte Gaftdaritellung der Kaiſ. Königl. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann. 


Jeh bleibe ledig. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
Vorher: 


Die Sehweſtern. 
Luſtſpiel in 1 Act nach Varin von L. Angely. 
Gretchen Friederike Goßmann. 


Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, 31. März. (Abonnement suspendu.) 
Zum dritten Male: 


Fauſt und Margarethe. 


Große romantiſche Oper in 5 Acten von Jules Barbier 


und Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang GL uhr. 


R. Dibbern. 


NMusik- Unterricht. 


um 1. April Annahme neuer Schüler für 
Violine, Klavier u. Composition Röpergasse 14. 


August Weyher. 


Brodbankengaſſe No. 42, Sonnenfeite, find zwei 
1 Stuben, Küche, Boden, Keller ꝛc. zu verm. 


Zf. Br. Gld. 
41 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


er neue Unterrichts⸗Curſus in der 
Mittelſchule beginnt am 1. April d. J. 

Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich am 26., 27. 
und 28. März und in der folgenden Woche außer 
der Schulzeit in meiner Wohnung Frauengaſſe 10 


bereit. Dr. R. Peters. 
Geſangbücher, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sammet⸗ 
und Leder ⸗Einbänden, in größter Auswahl. 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Geburtstags⸗Wünſche in 
ſchönſter Ausſtattung, empfehle zu den billigſten Preiſen. 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


A lw 1 à Fl. 24 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 

pfe kin, d. Ant. v. 30 Ort. 2 Thlr. exe. 

Borsdorfer⸗ ganz vorzügl. à Fl. 34 Sgr., 

7 10 Fl. 1 Thlr., Ank. 4 thlr. excl. 

Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſendung 
oder Nachnahme beſtens effectuirt. 

Berlin. 


F. A. Wald. 
47,0 16 gewann bei mir 150,000 Tulr. 


Yı, Ya, Ya Preussische 
Elben Lose und Antheile 
zu 1, 2, 3, 4 und 5 Thaler 
habe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 
STETTIN. 
G. A. Kaselow, 


Grosse Oderstrasse 8, 


ei mir 50,000 Thlr. 
Mit dem 1. April c. beginnt das 


Memeler Dampfboot 


ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich drei 
Mal, bringt eine Rundſchau, Erzählungen, Orts- 
begebenheiten ꝛc. und koſtet, durch die Poft = Anftalt 
bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. Anzeigen, pro Zeile 
6 Pf., finden am Orte und in der Umgegend die 
weiteſte Verbreitung. 
Memel, im März 1861. 
August Stobbe. 


14,423 gewann b 


— —-— — — 
Gelbe und blaue Lupinen, ſchwediſches, 
weißes und rothes Kleeſaat, Thymothee, Lein- und 
Hanfſaat, Saat⸗Wicke, Linſen, Spörgel, ſo wie weiße 
Erbſen, Gerſte u. Hafer empfiehlt zur Saat in 
friſcher geſunder Waare die Handlung 
Kohlenmarkt 28. 


Soeben empfing von Döring in Potsdam und t 


bei dem Unterzeichneten zu haben: 


Generalſtabs⸗Geſchäfte. 


Ein Handbuch für Offiziere aller Waffen. 
von Hubert v. Böhn. Preis 3 Thlr. 


L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung. 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Aprilſcherze und Aprilbrief b 


empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Frühjahrs⸗Anzüge 


‚für Herren und Knaben, 
Einfegnungs: Anzüge, 
K Gesellen-Anzüge!! EX 
Turn⸗Anzüge 
für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
S. Freudenthal's Kleider⸗Magazin, 
Breites Thor 2. 


ce e ee c 
Nuſſiſche Dampfbäder, 3 


ſo wie alle Arten Wannenbäder, auch mit 
25 Zuſatz von Waldwoll- Bade- Extract, empfiehlt 8 


bei izten Rä 

ei gut gepeigten äumen & 
8 
W 


W. Jantzen, Bade-Anſtalt, 
Vorſt. Graben 34. 


® 
SERSEERERFRRRR 
Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint 


Die Provinz“, 


VE 

Zeitung für Littauen und Maſuren, 
durch ihre freiſinnige Haltung bereits hinlänglich bekannt, 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 

Sie bringt auch ferner in jeder Nummer einen 
Leitartikel, Lokales und Provinzielles, das Neueſte und 
Jutereſſanteſte aus der Politik (zu welchem Zwecke 
telegraphiſche Depeſchen in Extrablättern mittheilen wird) 
ein mannigfaltiges Feuilleton, Handelsberichte, Markt- 
berichte, den Königsberger Kours, Kirchenzettel, kirchli 
Nachrichten, Polizeiliches, kriminal- und polizeigerichtli 
Nachrichten, Tageschronik, Familien nachrichten aus der 
ganzen Provinz, Königsberger Wochenbericht u. ſ. w. 

„Das Blatt ift in der ganzen Provinz und vorzugs⸗ 
weiſe in den befigenden Kreiſen verbreitet, weshalb den 
Inſertionen ein beſonderer Erfolg geſichert ift. 

Die Tendenz der Zeitung bleibt eine entſchieden 


liberale, die Haltung eine unbeeinflußte, Ton und Sprache ö 


maßvoll. 


Der Abonnementspreis beträgt nur 15 Sgr. pro 
Quartal, für Auswärtige 179 Sr ® 


Inſterburg. C. Wilhelmi. 


Abnahme im Sommer, zu verkaufen. 
Polchow bei Laage in Mecklenburg 
(bei Eiſenbahnſtation Güſtrow), 


im März 1862. Briest. 


Leidenden zu empfehlen, ſind in 


* 


Coblenz, im September 1860. 


0 


des Waldwo 


0 
6 
6 
6 
N 
0 
0 
0 


13 Jahren nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 


Meine, des Unterzeichneten Frau, war Jahre lang von einer bösartigen Flechte am Fuße heimgeſucht 
und alle angewandten ärztlichen Mittel fruchteten nichtez 5 1 gef 0 


Oels und dergl. Spiritus, beſtrich die Flechte 8 Tage lang täglich zwei 


1 2 2 
0 Lairitz'ſche e namentlich allen Gicht⸗ u. Nheumatismus⸗ 
riſcher Waare wieder eingetroffen bei 
an W. Jantzen, Bade-Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
5 Von einer in Folge des kalten und naſſen Sommers wieder zum Vorſchein gekommenen, von 
6 Jahren herrührenden rheumatiſchen Lähmung der Hüften, die mich bei den unſäglichſten Schmerzen 
beinahe 6 Wochen am Gehen verhinderte, und die ich troß aller angewandten Mittel nicht vertreiben 
konnte, wurde ich durch die mir empfohlene und angewendete Waldwollwatte nebſt Waldwol-Del binnen 
3 Tagen trotz des kalten und naſſen Wetters zu meiner größten Verwunderun 


vollſtändig geheilt. Ich 


kann daher mit vollſter Ueberzeugung dieſes probate, ich möchte faft ſagen unfehlbare Mittel, nämlich die 
Lairitzſche Waldwollwatte allen Denen empfehlen, die an ähnlichen Krankheiten leiden. 5 


Carl Schiller. 


da entſchloß ich mich endlich zum Gebrauch 


al leiſe mit 


Waldwoll⸗Oel und innerhalb dieſer Zeit fielen Grind und Schuppen ab, dann beſtrich ich die blosliegenden 


Dieſes mache ich hiermit im Intereſſe aller, welche an 


ähnlichen Uebeln leiden, bekannt und empfehle die Lairitzſchen Waldwoll⸗Produkte als etwas Vorzügliches. 


Siegen, den 10 Februar 1862. 


Wilhelm Schütte, Möbel⸗Magazinbeſitzer. 


Durch das Tragen von Waldwollſtrümpfen habe ich mein 6jähriges Leiden an den Füßen ( rämpfe 
und Anſchwellen derſelben) vollſtändig befeitigt, welches ich hiedurch gerne atteſtire. 


Hierauf 


Wittwe C. Ziehm. 


ezug nehmend, fo wie noch zur Einſicht liegende 100 andere Zeugniffe, Gutachten und 


legale Nachweiſe, empfehle ich Lairitzeſche Waldwoll⸗Rücken⸗, Bruſt-, Schulter-) Arm und Kniewärmer, 


4 
6 
Ü Danzig, den 5. Dezember 1861. 
ö 
0 


Handſchuhe, Strickgarn, Strümpfe, Hoſen, Jacken, 


Spiritus, Seife, Liqueure, Pomade, Bade-& 


I 
a 
* 
1 
9 
a 
a 
Stellen mit Waldwoll⸗ Spiritus und binnen 14 Tagen war das Uebel verſchwunden und iſt ſeit nun r 
1 


Oel 7 Watte, 


Jantzen, Bade-Anftalt, Vorſt. Graben 34. 


Flanell, Tricotin, Köper, 


xtract ꝛc. zur geneigten Beachtung. 
A. W. anne Au 


Berliner Börſe vom 27. März 1862. 
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Bearbeitet 


Es find hier hundert wollreiche, nicht 
chafe, zu 


